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● FOOD PROJEKT FRÜHSTÜCKSWAGEN

▶ DR. ALEJANDRO SANTIS,  
GABRIELA ZÜGER

Der Kern des neuen Verpflegungsmodells 
beruht auf folgendem Prinzip: Der Ser-
vice mittels eines mit Waren bestückten 
Frühstückswagens soll es den Patienten 
ermöglichen, ihr Frühstück individuell 
und kurzfristig bzw. on-the-spot zusam-
menzustellen und serviert zu bekommen. 
Somit liessen sich die aufgrund von Food-
Waste anfallenden Kosten reduzieren, 
der Komfort der Patienten steigern und 
der Spitalbetrieb optimieren.

Doch wie soll ein solcher Wagen aus-
sehen und womit soll dieser ausgerüstet 
sein? Aus technischer Sicht gab es in der 
Konzipierungsphase des zu entwickeln-
den Frühstückswagens verschiedenste 
Anforderungen zu berücksichtigen: Die-
ser sollte mit mindestens einer gekühlten 
Schublade zur Einhaltung der Kühlkette 
versehen sein, Kapazität zur Mitnahme 
von Geschirr und Besteck sowie frischen 
Produkten wie beispielsweise Obst und 
Brot und diversen Getränke haben, im 
Weiteren die Möglichkeit bieten, einen 
guten Kaffee, eine warme Milch oder ein-
fach Heisswasser für einen Tee on-the-
spot bereitzustellen. Gleichzeitig musste 
der Frühstückswagen sich trotz des Ei-
gengewichts leicht anfühlen und leicht 
zu bedienen sein. Um diese Vorgaben zu 
erfüllen, bedurfte es der Nutzung eines 
Kühlsystems, einer Kaffeemaschine und 
eines elektrischen Hilfsantriebs bezie-
hungsweise Elektromotors, sowie einer 
Batterie, um diese Geräte mit der nötigen 
Energie zu versorgen.

Batteriesystem  
im Rampenlicht

Die Batterie ist das Herzstück des gesam-
ten Wagens, denn diese stellt die wäh-
rend dem Frühstücksservice nötige Ener-
gie für die Technik zur Verfügung. Eine 
der zentralen Fragen war es deshalb zu 
eruieren, über welche Leistung die Bat-
terie verfügen musste und wie viel Ener-
gie notwendig war beziehungsweise wie 
gross die Batterie sein sollte. Um dies 
herauszufinden, wurde der gemäss ers-
ter Abschätzungen grösste Energiever-
braucher, die Kaffeemaschine, im Labor 
des BFH-Zentrums Energiespeicherung 
der Berner Fachhochschule, auf ihren 
Energiebedarf getestet. Aus den mehr als 
hundert Getränkebezüge wurde deutlich, 

welche Leistungen benötigt würden und 
welche Mindestgrösse die Batterie haben 
müsste. Im Fokus der ersten Messungen 
standen zudem das Zusammenspiel zwi-
schen Batterie und Wechselrichter, La-
degerät und Kaffeemaschine sowie die 
Energieeffizienz der einzelnen Geräte. Für 
diese Untersuchungen wurden die Ener-
gieverbräuche des Elektromotors und der 
Kühlung in den Laboranlagen simuliert. 
Selbstverständlich wurde dabei sicher-
gestellt, dass die Batterie die nötige Be-
triebssicherheit gewährleistet. Nach er-
folgreichen Messungen war das Batterie-
system für die Pilotphase betriebsbereit.

Pilotierung des  
Frühstückswagens

Nach erfolgreicher Konstruktion des ers-
ten Pilotwagens fanden die Testwochen 
in den drei am Projekt beteiligten Spitä-
lern statt. Wie der Frühstückswagen und 
das integrierte Batteriesystem zu bedie-
nen waren, wurde dem zuständigen Spi-
talpersonal anhand einer Schulung und 
mithilfe eines Bedienungshandbuchs er-
klärt.

Für die Analyse des Batteriesystems 
während der Pilotwochen wurden simple 
technische Überwachungen gemacht. 
Ausführliche Messungen wurden im An-
schluss im Labor durchgeführt. Um die 
Batterienutzung zu überwachen, wur-
den Temperatursensoren an drei Positio-
nen im Technikraum des Frühstückswa-
gens installiert. Auch wurden die genaue 
Dauer der Kühlung, die Betriebszeiten 
und die durchgeführten Bezüge aller Ge-
tränke aus der Kaffeemaschine via Inter-
netportal protokolliert, um jegliche Ver-
braucherdaten der entsprechenden Ener-
giebedarfssituation zuzuordnen. Mit die-
sen Daten war es den Mitarbeitern des 
BFH-Zentrums möglich, mittels genau-
erer Sensorik ganze Betriebsschichten im 
Labor nachzustellen. 

Etwa einen Monat nach Ende des Ein-
satzes in den Spitälern konnten die lang 
ersehnten Messungen im Labor starten. 
Insgesamt wurden sechs Tage nachge-
spielt inklusive drei sogenannter «Ext-
remfall-Tage». Am Ende der Messkampa-
gne wurde anhand von einem eigenent-
wickelten Simulationstool ersichtlich, 
welcher Verbraucher um welche Uhrzeit, 
an welchem Tag und in welchem Spital 
wie viel Energie benötigte. Der höchste 
Energieverbrauch wies das Kühlsystems 
aus. Die Kaffeebereitstellung war eben-
falls, wie erwartet, recht energieintensiv. 
Am wenigsten Energie verbrauchte der 
Elektromotor. Basierend auf diesen Er-
kenntnissen konnten die Optimierungs-
arbeiten weitergehen.

Im Mittelpunkt des von der 
KTI geförderten Projektes 
«Mobile, on-the-spot- 
Frühstücksverpflegung» 
stand die Entwicklung eines 
neuartigen Modells und 
das für dessen Umsetzung, 
Erprobung und Validierung 
notwendige Produkt – der 
Frühstückswagen. Dieser 
Artikel fokussiert auf das 
dafür nötige Batteriesystem.
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Frühstückswagen
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Endspurt Optimierungsarbeiten 

Ein alternatives Batteriesystem wurde 
nochmals im Labor auf Herz und Nie-
ren getestet, mit dem Ziel, das Preis-Leis-
tungs-Verhältnis zu optimieren. Zudem 
wurde ersichtlich, dass das grösste Ener-
giesparpotenzial in der Wahl des Kühlsys-
tems lag. Aus diesem Grund wurde eine 
effizientere sogenannte Kompressorküh-
lung für den Bau der 0-Serie des Früh-
stückswagens gewählt. 

Parallel zu diesen Arbeiten konnte 
der Wagen selbst leichter gebaut wer-
den, was wiederum dabei hilft, den Ener-
gieverbrauch der Batterie zu senken. Die 
Energie, welche für die Kaffeemaschine 
verwendet wird, kann auch für andere 
Geräte wie beispielsweise eine Hochleis-
tungsmikrowelle genutzt werden. 

Fazit: Mit den aus den Pilotwochen er-
haltenen Daten und anschliessenden Si-
mulationen kann nun mit höherer Ge-
nauigkeit die nötige Batteriegrösse er-
rechnet werden. Das Resultat des Projek-
tes ist nun ein Frühstückswagen, welcher 
auf die verschiedensten Kundenbedürf-
nisse adaptiert werden kann.

Dr. Alejandro Santis ist Senior 
Scientist an der Berner Fachhoch-
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Der Frühstückswagen 
aus dem Projekt

❱ Über die Einsatz-Erfahrungen mit
dem mobilen Frühstückswagen für
Personal und Bewohner haben wir in
einer früheren Ausgabe berichtet:
http://www.heimeundspitaeler.ch/
archiv-redaktion/2017/01-maerz/
pilotprojekt-fruehstueckswagen/


